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Nr. 230. 


Deutſcher Reichstag. 

31. Sitzung vom 18. Mai. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher. 
Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er⸗ 
= öffnet die Sitzung um 2 Uhr 15 Minuten mit 
gs. schaftlichen Mittheilungen. 


N Nachdem das Haus zunächſt eine Reihe von, 


N Petitionen als zur Erörterung im Plenum unge- 
N eignet bezeichnet hatte, wird verhandelt über die 
Petitionen des Verbandes des Thierſchutz-Vereins 
des deutſchen Reichs betr. den Mißbrauch beim 

1 Schlachten der Schlachtthiere (Schächten). 
Die Kommiſſion beantragt, die betreffenden 

Petitionen dem Herrn Reichskanzler zur Erwägung 
zu überweiſen, ob und auf welche Weiſe, insbe- 
ſondere durch Abänderung des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buchs, den in den Petitionen geltend gemachten 
Mipftänden entgegenzutreten jet. 

Abg. Windthorſt (Zentr.) beantragt hin; 
ter den Worten: „des Reichsſtrafgeſetzbuches“ ein⸗ 
uſchalten: „unter thunlichſter Schonung religtöjer 
Hebräuche 
Referent Abg. v. Goldfus weiſt darauf 
hin, daß gegen die Petitionen des Thierſchutzver⸗ 
eins ſich eine ſehr lebhafte Bewegung unter den 
Synagogengemeinden geltend gemacht habe, welche 
das Schächten nach jüdiſchem Ritus vertheidigen; 
die Zahl dieſer Gegenpetitionen beläuft ſich auf 
etwa 2000. 

i Abg. Windthorſt iſt mit dem Kommiſ⸗ 
ſtonsantrage einverſtanden, ſoweit er ſich gegen 

Mißbräuche beim Schlachten richtet, die auf 
Thierquälereien hinauslaufen. Aber ſoweit es 
ſich um religtoſe Gebräuche handelt, ſoweit alſo 
nr 8 Schächten nach jüdiſchem Ritus in Betracht 
E wünſcht Redner, über die Petitionen zur 

Sesordnung überzugehen. Falls dieſer fein prin- 

Apeller Antrag abgelehnt werden ſolle, bitte er 

wengſtens dis Worte: zur thunlichſten Schonung 

teligöjer Gebräuche einzufügen. 
Abg. Brömel (dfr.) empfiehlt namentlich 

» prinzipiellen Antrag Windthorſt; die Kom- 

m on habe ja über die ganze Frage des Schlach⸗ 

ten keine eingehende Unterſuchung anſtellen kön- 

mer Aber bezüglich des Schächtens habe ſie ſich 
enten Gegenpetitionen und aus wiſſenſchaft⸗ 
lichen Gutachten, z. B. von Virchow, überzeugen 
können, daß die Bedenken vollſtändig hinfällig 
ſeien. Wenn der Hauptantrag des Herrn Windt- 
horſt nicht angenommen werden ſollte, jo müſſe 
wvwenigſtens der weitere Antrag angenommen wer- 
den; denn man würde es nicht verſtehen, wenn 
N der Reichstag die religiöjen Gebräuche eines großen 
| Theiles feiner Bürger nicht achten jollte. 
N Abg. Miquel (natlib.) hält es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die rituellen Gebräuche der Ju- 
den beim Schlachten der Thiere geachtet werden. 
Die Kommijfion habe ſich auch gar nicht gegen 
das rituelle Schächten aueſprechen wollen, weil ja 
die Gutachten der Gelehrten der Behauptung wi- 
derſprechen, daß das Schächten der Thiere eine 
Quälerei ſei. Deshalb ſei es auch nicht noth- 
wendig, das Wort „thunlichſt“ einzufügen. 
Abg. Böckel (Antiſemit): Für mich ſind 
uden keine Konfejfion, ſondern eine Raſſe, 
s Schächten iſt eine Gewohnheit dieſer orientali⸗ 
hen Raſſe. Wenn die Juden ſich immer als 
deutſche bezeichnen, dann müſſen fie ſich auch den 
zutſchen Anſchauungen fügen, wenn fie dahin 
then, daß das Schächten der Humanität wider- 
cht. Was die Juden in ihren Schriften zu- 
immengeftellt haben, iſt einſeitig; ich fordere 

Unterſuchung der Frage. Wenn die Unter- 

chung ergiebt, daß das Schächten nicht thier- 
äleriſch iſt, dann mögen es die Juden beibehal- 
n, ſonſt nicht. 
Abg. Windt ho rſt (Zentr.): Den religiö- 
u Gebrauch des Schächtens kann man nicht, wie 
r Vorredner, vom Standpunkt moderner Ideen 
s betrachten. 

Abg. Brömel (dfr.) weit darauf hin, 
ß ſelbſt da, wo man geſetzliche Vorſchriften über 
s Schlachten erlaſſen habe, man das Schächten 
beanſtandet gelaſſen habe. Das hätte Herr 
ſckel auch beachten ſollen. Er hätte das ganze 
der Kommiſſion vorgelegte Material prüfen 
p erſt dann ein Urtheil mit demjenigen Wohl- 
len abgeben ſollen, welches er den Schlacht- 
en gegenüber bewieſen hat. Wenn Herr 
guel das Schächten nach jüdiſchem Ritus nicht 
hränken will, dann müßte er, ſoweit ſich die 


Petition auf das Schächten bezieht, für die Ta⸗ 
gesordnung ſtimmen. 

Abg. Miquel (natl.) bemerkt, um Miß⸗ 
verſtändniſſen vorzubeugen, daß er für den An⸗ 
trag Windthorſt auf Tagesordnung ſtimmen werde, 
ſoweit ſich die Petitionen auf das Schächten be- 
ziehen. Bezüglich des Schlachtens im Allgemei- 
nen fet eine Abſtellung von Mißbräuchen in mo⸗ 
raliſchem Intereſſe nothwendig. Das weiß Je- 
der, der auf den Dörfern geſehen hat, wie oft 
Kinder dem Schauſpiel des Schlachtens beiwohnen, 
und wie demoraliſtrend es wirkt, wenn ein Schlacht- 
thier manchmal eine halbe Stunde lang gequält 
wird, ehe es zuſammenbricht. 

Geh. Rath Wermuth weiſt darauf hin, 
daß auf dieſem Gebiet ſchon Manches geſchehen 
ſei, allerdings bisher nur durch Lokal Polizei- 
verordnungen. Aber ganz ungeregelt iſt die 
Frage doch nicht geblieben, wie die Petitionen an- 
zunehmen ſcheinen. 

Abg. Böcke! (Antiſemit): Das Urtheil des 
Prof. Virchow iſt für mich nicht objektiv; Virchow 
iſt ein Judenfreund; er hat das an dem Grabe 
Loewe's in einer Weiſe ausgeſprochen, die ein 
Schlag ins Geſicht der deutſchen Nation war... 
(Präſident v. Wedell: Ich bitte den Redner, 
nicht auf Dinge einzugehen, welche nicht zur Sache 
gehören!) Bei den nächſten Wahlen, hoffe ich, 
werden wir Antiſemiten .... (Präſident v. We⸗ 
dell: Ich muß den Redner nochmals bitten, 
nicht auf Dinge einzugehen, welche nicht zur Sache 
gehören; ich rufe den Redner zur Sache und 
mache ihn auf die geſchäftsordnungsmäßigen Fol⸗ 
gen aufmerkſam.) Ich bitte die Regierungen, 
die Frage des Schächtens eingehend und objektiv 
zu prüfen. 

Darauf ſchließt die Debatte; ſoweit die Pe⸗ 
titionen ſich auf das Schächten beziehen, wird 
dem Antrage Windthorſt gemäß Uebergang zur 
Tagesordnung beſchloſſen; im Uebrigen wird der 
Kommiffionsantrag angenommen. 

Der Vorſtanod des Verbandes deutſcher Schloſ⸗ 
ſer-Innungen bittet, daß nur den Schloſſern, 
welche Innungemeiſter find, der Handel mit Schlüſ⸗ 
ſeln und das Oeffnen der Schlöſſer geſtattet fein 
ſoll. Die Kommiſſion beantragt, die Petition 
dem Reichskanzler zur Kenntnißnahme zu über- 
weiſen. . 
Abg. Metzner (Zentr.) beantragt, die Pe⸗ 
tition dem Reichskanzler zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. 

Für den Antrag Metzner ſpricht ſich der 
Abg. Ackermann aus, während die Abgg. 
Lüders und Struckmann ſich für den 
Kommiſſionsantrag ausſprechen. 

Ueber den Antrag Metzner wird durch Zäh- 
lung des Hauſes abgeſtimmt. Es ſind nur 192 
Abgeordnete anweſend, der Reichstag iſt alſo nicht 
beſchlußfühig. Die Sitzung wird abgebrochen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr 

Tagesordnung: Dritte Leſung des Nachtrags⸗ 
etats, Reliktengeſez und Geſetz betr. die Kunſt⸗ 
butter. 

Schluß 4½¼ Uhr. 


Deut ſchland. 


Berlin, 19. Mai. Betreffs der Frage, ob 
demnächſt eine Erhöhung der Getreidezölle zu er⸗ 
warten iſt, wird einem ſüddeutſchen Blatte ge⸗ 
meldet: 

Im Falle, daß die Verhandlungen mit den 
einzelnen Regierungen über eine Erhöhung der 
Getreidezölle zu einer Verſtändigung führen, ſoll 
die bezügliche Vorlage dem Reichstage noch in die- 
ſer Seſſion zugehen. 

Die in dieſer Meldung erwähnte Voraus- 
ſetzung einer Vorlage noch für dieſe Seſſton iſt 
ſo beſchaffen, daß viel guter Wille dazu gehört, 
herauszuleſen, es werde eine ſolche in der gegen- 
wärtigen Seſſion erfolgen. Wie dem aber auch 
ſein mag: wir wiederholen, daß nach der Ueber⸗ 
zeugung informirter parlameutarifcher Kreiſe eine 
Erhöhung der Getreidezölle in der diesmaligen 
Reichstagsſeſſion nicht zu erwarten iſt. 

— In hieſigen politiſchen Kreiſen iſt über 
die angeblich entdeckte neue Verſchwörung gegen 
das Leben des Zaren nichts bekannt; es fehlt 
jede Beſtätigung der bezüglichen Nachricht, aber 
es liegt auch kein Dementi derſelben vor. 

— Wie aus Paris ein Telegramm beſtätigt, 


wird dort kein raſcher Verlauf der Minifterkrifis 
erwartet. Herr Freyeinet gilt nach wie vor als 
derjenige Kandidat für das Amt des Premiers, 
welcher die meiſteu Ausſichten hat; aber es iſt 
noch nicht zu überſehen, ob er einer Majorität, 
reſp. derjenigen Unterſtützung ſicher iſt, welche er⸗ 
forderlich wäre, um auf eine ſolche bei Neumwah- 
len rechnen zu können; ſein Verhältniß zu Herrn 
Ferry erſcheint noch einigermaßen unklar. Dar- 
über, ob General Boulanger als Kriegsminiſter 
in der Regierung verbleiben wird, ſtehen die Mei⸗ 
nungen einander ſchroff gegenüber. 

— Herr Paſteur hat das von der Stadt 
Paris angebotene Grundſtück von 3000 Metern 
nicht genügend gefunden, um ſeine Wuthgiftimpf⸗ 
anftalt zu gründen. Sein Komitee hat daher 
nach der „Voſſ. Ztg.“ ein Grundſtück von 11,000 
Metern angekauft. Es kann ſich dergleichen er⸗ 
lauben, denn die Sammlung für die Impfanſtalt 
hat bis jetzt nahezu zwei Millionen ergeben. Un⸗ 
terdeſſen aber verliert die Wuthimpferet zuſehends 
an Boden. Paſteur iſt förmlich in die Enge ge- 
trieben. Nachdem eine größere Zahl der von ihm 
Geimpften an der Tollwuth verſtorben iſt, führte 
er die ſogenannte intenfive Impfung ein. Aber 
auch eine Anzahl der mit ſtärkerem Wuthgift 
Geimpften iſt an der Tollwuth geſtorben. Nun 
ſtellen eine Anzahl Aerzte die Frage: Sind die⸗ 
ſelben von dem Biß oder an der Impfung ge- 
ſtorben? Letztere Möglichkeit muß angenommen 
werden, ſofern nicht der Gegenbeweis geliefert iſt. 
Die Doktoren Peter, Hamonic u. ſ. w. fordern 
daher Paſteur auf, geſunde Perſonen mit ſeinem 
ſtarken Wuthgift zu impfen, um dadurch Gewiß⸗ 
heit zu haben, ob durch dieſe Impfung die 
Tollwuth erzeugt werden kann, oder nicht. Paſteur 
hüllt ſich in Schweigen; er antwortet nicht, 
obwohl ſechs Perfonen ſich erboten haben, ſich 
mit dem ſtarken Wuthgift impfen zu laſſen. Be- 
greiflicher Weiſe macht dies Aufſehen, trotzdem die 
Mehrheit der Tagesblätter aus Verehrung für 
Paſteur die Sache todtzuſchweigen ſuchen. So 
wird alſo eine großartige Anſtalt für Wuth- 
impfung gebaut werden, ohne daß die geringſte 
Sicherheit für die Wirkſamkeit derſelben vorliegt. 
Nicht einmal die Gewißheit iſt gegeben, daß die 
Wuthimpfung nicht ſelbſt die Tollwuth erzeugt. 


— Der „Nattonal⸗Zeitung“ gehen von einem 
Wiener Korreſpondenten nachſtehende Mitthetlun- 
gen zu: 

Wien, 18. Mai. Der Czechenklub des 
Reichsraths, der größte Klub der Regierungs- 
partei, wurde heute vom Obmann derſelben, Dr. 
Rieger, in Folge von Zwiſtigkeiten mit den 
Jungezechen aufgelöſt. Im deutſchen Klub fin- 
den Berathungen über die Bildung eines Ere- 
kutiv⸗Komitees ſtatt, das auch für die ausgeſchie⸗ 
denen Mitglieder, die ſogenannten „Wilden“ fun- 
giren würde. 

— Während die großen deutſchen Kriegs- 
ſchiffe auf ihrer Fahrt zwiſchen Kiel und der 
Nordſee in der Regel durch den großen Belt 
paſſiren, hat am Donnerſtag ein großes deutſches 
Panzerſchiff eine Fahrt von Süden durch den 
kleinen Belt gemacht, und zwar, wie aus der 
nahe der engſten Stelle dieſer Waſſerſtraße gele- 
genen Stadt Middelfart gemeldet wird, mit gro 
ßer und ſehr geringer Fahrgeſchwindigkeit. Fol⸗ 
genden Tages dampfte das Schiff, in dem man 
die „Oldenburg“, das neueſte und ſtärkſte Pan- 
zerſchiff der deutſchen Marine, vermuthet, durch 
den großen Belt wleder nach Süden. 

Die betreffende däniſche Zeitungs - Notiz iſt 
überſchrieben „Auf Rekognoszirung“. Augen- 
ſcheinlich bemächtigt ſich der Dänen, ſeit die Ohn⸗ 
macht Deutſchlands zur See einem erheblichen 
Uebergewichte über die däniſche maritime Streit- 
macht Platz gemacht hat, jedesmal eine unbehag⸗ 
liche Nervoſttät, ſobald einmal deutſche Kriegs- 
chiffe ſich in minder befahrenen däniſchen Ge⸗ 
wäſſern befinden. Und doch iſt nichts natürlicher 
und unverfänglicher, als wenn man deutſcherſeits 
praktiſch alle Pforten, welche aus dem Oſtſee⸗ 
becken in's Freie führen, möglichſt gründlich zu 
erforſchen ſucht. 

Metz, 16. Mai. Den Truppen des 15 
Armeekorps, insbeſondere denen der hieſigen Gar⸗ 
niſonen, iſt aufs ſtrengſte anbefohlen worden, 
jede Berührung der franzöſiſchen Grenze mit 
peinlicher Sorgfalt zu vermeiden. Außer den 
Offizieren find namentlich auch die Mannſchaften, 


— 


welche an dienſtfreien Tagen in größeren oder 
kleineren Gruppen die umliegenden Schlachtfelder 
zu beſuchen pflegen, entſprechend angewieſen wor⸗ 
den. Bei einem ſolchen Beſuch iſt übrigens die 
unfreiwillige Ueberſchreitung der Grenze um jo 
leichter möglich, als dieſelbe ſtellenwelſe in ganz 
unregelmäßigen Linten verläuft und dabei das 
Schlachtfeld vom 16. und 18. Auguſt 1870 
mitten durchſchneidet. Außerdem iſt die Grenze 
in einer äußerlich oft kaum wahrnehmbaren Weiſe 
bezeichnet. Die Grenzſteine — es ſtehen an der 
ganzen 500 Klm. langen Grenze gegen Frank- 
reich 3996 Hauptgrenzſteine, 60 Kreuzſteine, 273 
Doppelſteine und 1395 Zwiſchenſteine — find 
nämlich vielfach blos 40 Zm. boch und vielfach 
ſogar an den Straßen ſo überwachſen, daß ſie 
ſelbſt dem aufmerkſamen Beobachter entgehen kön⸗ 
nen. Die Frage, ob es nicht angezeigt wäre, 
zum Mindeſten an den nach franzöſiſchem Gebiete 
führenden größeren Straßen weithin ſichtbare 
Hoheitsgrenzzeichen anzubringen, etwa in Form 
feſter ſteinerner Säulen, verdiente in Erwägung 
gezogen zu werden. 


Ausland. 


La Louviere, 18. Mai. In der geſtern 
Abend hier abgehaltenen Arbeiterverſammlung er- 
klärte Anſeele, er werde ſich vor der vollbrachten 
Thatſache, nämlich dem allgemeinen Ausſtand, 
beugen, obſchon er grundſätzlich deſſen Gegner 
ſei. Am Abend veröffentlichte der Bürgermeiſter 
ein Verbot gegen Zuſammenrottungen von mehr 
als fünf Perſonen. Dennoch traf ich ſoeben 
einen Zug von etwa 250 meiſt zerlumpten Leu⸗ 
ten, voran drei Frauen mit einer rothen Fahne; 
der Zug geht zum Verſammlungslokal. Derſelbe 
kam von Haine St. Pierre, wo alle Gewerbe 
ſtocken, auch die Eiſenwerke. Auf dem Wege ver- 
ſuchte er allgemeine Einſtellung der Arbeiter zu 
erzwingen, aber ohne Erfolg. Die bieſige Ar- 
beiterſchaft verhält ſich ruhig. Die ganze Gegend 
iſt militäriſch beſetzt. Dieſe Nacht ſind von 
Brüſſel zwei Schwadronen Huſaren nach Mor- 
lanwels und Mariemont abgegangen, um die Ar- 
beit in den dortigen bedeutenden Kohlengruben, 
wo die Arbeiter durchaus ruhig ſind, zu ſchützen. 
Außer dem ſchon erwähnten Loor wurde Conreur, 
Mitarbeiter an dem hier erſcheinenden „Combat“, 
einem Blatte Defuiſſeaux'ſcher Richtung, wegen 
Verhetzung feſtgenommen. In La Croyere ſtehen 
auf der geſtern angegriffenen Fabrik faſt alle Ar- 
beiter aus, da dieſelben wegen zufälliger Ver⸗ 
wundung eines der Ihrigen gereizt ſind. Hier 
glaubt man noch an das ſchlimmſte nicht, weil 
die ganze Gegend von Militär überzogen iſt. In 
Charleroi herrſcht große Gährung und ſtehen viel 
Arbeiter aus, doch ſcheint keine Gefahr vorhan- 
den, weil die im vorigen Jahre gemachten Er- 
fahrungen nachwirken. — In dem benachbarten 
Orte Baume iſt ein kleiner Zuſammenſtoß zwiſchen 
Gendarmen und Ausſtehenden vorgekommen. 
Einer der geſtern in La Croyere Verwundeten iſt 
eben geſtorben. Die Arbeiter ſind gegen die 
Gendarmen ſehr aufgebracht, die Soldaten da- 
gegen werden gut aufgenommen. Ein großes 
Werk in Haine St. Pierre iſt eben von den Ar- 
beitern verlaſſen worden. 


Paris, 18. Mai. Man lieſt im „Temps“: 
„Anläßlich der Mobilmachung eines franzöſiſchen 
Armeekorps, welche unſerer Budgetkommiſſion un⸗ 
terbreitet wurde, ſchickt der Berliner Korreſpon⸗ 
dent der „Times“ dieſem Blatte Informationen, 
deren Unrichtigkeit und beabſichtigte Zweideutig⸗ 
keit man ohne Mühe konſtatiren kann. Graf 
Münſter wäre beauftragt, über dieſen Verſuch 
der franzöͤſiſchen Regierung Vorſtellungen zu 
machen, und man möchte in Deutſchland die Ver⸗ 
ſicherung erhal'en, daß das mobiliſirte Armee 
korps nicht eines derjenigen ſein wird, die ſich 
in der Nähe der Vogeſengrenze befinden. Nun 
iſt aber ſchon vom erſten Tage an offiziell er- 
klärt worden, daß der Mobilmachungsverſuch ent- 
weder im Süden oder im Weſten ſtattfinden 
würde. Unter ſolchen Umſtänden kann man in 
Berlin keinerlei Beunruhigung empfinden; dieſe 
Maßregel bleibt eine rein innere Angelegenheit, 
deren Opportunität zur gelegenen Zeit, in aller 
Freiheit, unter dem rein militäriſchen und tech- 
niſchen Geſichtspunkte, ohne Rückſicht auf diplo⸗ 
matiſche Folgen, die demnach nicht zw befürchten. 
ſind, zu erwägen ſein wird. Die Winke der 


Een f 
„Times dürfen demnach für uns weder ein 
Grund ſein, davon abzuſtehen, noch ein ſolcher, 
einen Mobilmachungsverſuch vorzunehmen, über 
deſſen wahren Vortheil noch viel zu ſagen er⸗ 
übrigt.“ 

Der miniſterielle „XIX. Siecle“ veröffent⸗ 
licht folgende Note: 

„Die Erfinder von Neuigkeiten laſſen 
ihrer Phantaſie mehr als je am Vorabend par- 
lamentariſcher Kämpfe die Zügel ſchießen. 
Nicht einmal den Patriotismus ehren ſie, ſon⸗ 
dern verbreiten die widerwärtigſten Gerüchte, 
ohne ſich darum zu kümmern, ob dieſelben 
im Auslande ein Echo finden und dazu bei⸗ 
tragen könnten, unſere Beziehungen zu den 
fremden Mächten zu erſchweren. So hieß es 
geſtern auf den Wandelgängen der Kammer, Ge- 


neral Boulanger hätte an Herrn Schnäbele eigen⸗ 


händige Briefe gerichtet, welche in dem Prozeß 
vor dem Reichsgericht in Leipzig vorgewieſen wer⸗ 
den ſollen. Ferner erzählte man, der Kriegs- 
miniſter hätte zu einem Amerikaner geſagt, er 
würde Herrn von Bismarck ſo lange reizen, bis 
dieſer ſich gezwungen ſähe, Frankreich den Krieg 
zu erklären. Dieſe Geſchichten ſind genau ſo viel 


werth wie die Neuigkeiten, die man über die Un⸗ 


terredungen politiſcher Perſönlichkeiten herumbie⸗ 
tet, welche parlamentariſche Intriguen anzetteln 
möchten. Es iſt daran kein wahres Wort. Die 
Abgeordneten werden wohl daran thun, dem ge- 
heimnißvollen Gewäſch zu mißtrauen. Der Zweck 
Derer, die ſich damit befaſſen, liegt offen da. 
Sie werden Niemand täuſchen; nur zeigen fle 
ihren Patriotismus in einem wunderlichen Lichte“. 

Das „Journal des Debats“ ſchreibt: 

„Wir finden in der letzten Nummer der 
„Revue du Cercle militaire“ folgende Details über 
das große Militärfeſt, das am 31. Mai in der 
Oper ſtattfinden ſoll: 

„Die Bühne wird in einen Ballſaal ver⸗ 
wandelt. Die Hauptidee, nach der ſich die 
Dekoration zu richten hat, iſt die folgende: Ein 
großer Militärball wird am Abend eines 
Sieges im Lager veranſtaltet. Zu dieſem 
Zwecke errichtet man auf einer Schanze in der 
Nähe des Hauptquartiers ein ungeheures Zelt. 


Das Orcheſter nimmt auf einer Tribüne Platz, 


welcher Schanzkörbe als Grundlage dienen. 
In der Ferne überſchaut man die Landſchaft 
und die Bivouakfeuer der Vorpoſten 
Der Zugang zu dem Balletfoyer wird den 
Eingang zu dem Zelte des Oberbefehlshabers 
darſtellen.“ 

Wenn wir nicht wüßten, daß die „Revue 
du Cercle militaire“ gut unterrichtet iſt, ſo wür⸗ 
den wir uns hüten, dieſen Informationen Glau- 
ben zu ſchenken. Man erklärt ſich in der That 
nur ſchwer, daß die Urheber des Feſtes vom 31. 
Mai einen ſo ungereimten Einfall, wie der oben 
ausgeführte iſt, haben konnten. Es giebt, ſollten 
wir meinen, Dinge, die für luſtige Schwänke und 
Ergötzlichkeiten im Balletfoyer ſchlechterdings nicht 


und Offizieren bei dem beſchriebenen Schauſpiel 
empfinden werden, zweifeln aber, daß ihr Herz 
ſich dabei freuen und ihr Patriotismus befriedigt 
ſein werde.“ 


London, 17. Mai. Wie es geſchehen, daß 
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jetzt nicht wieder zurückgekehrt. 
paſſen. Wir wiſſen nicht, was unſere Generale nommen, daß ihm ein Unfall zugeſtoßen if. 


| — Die hieſige Artillerie- Abtheilung rückt 


Verſammlungen, die Vermiethung oder das Be- 
wohnen von Grund und Boden oder das Han- 
deln mit Perſonen ſowie endlich das Miethen von 
Perſonen im Geſchäftsverkehr Bezug haben. Der 
Sekretär für Irland, Balfour, hatte den Unter- 
antrag bekämpft mit der Erklärung, derſelbe be ⸗ 
zwecke die Ausſchließung des Boycotting von dem 
Geſetze, durch welch letzteres werthlos gemacht 
würde. Schließlich wurde der erſte Artikel der 
iriſchen Strafrechtspflege mit 171 gegen 79 
Stimmen angenommen und die Einzelberathung 
der Vorlage darauf vertagt. 

Das Oberhaus nahm in zweiter Leſung die 
Novelle zum ſchottiſchen Kleinbauerngeſetze an und 
vertagte die Berathung der einzelnen Para- 
graphen der iriſchen Bodengeſetz⸗Novelle bis zum 
13. Juni. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. Mai. Das allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch beſagt in Artikel 328 und die 
Zivilprozeßordnung im $ 200, daß eine Friſt, 
welche nach Monaten beſtimmt iſt, mit Ablauf 
desjenigen Tages des letzten Monats endigt, wel 
cher durch feine Zahl dem Tage entſpricht, an 
welchem die Friſt begonnen hat. Anders iſt die 
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ee im Urtheil vom 17. Februar 1887 


5 


von ſechs Monaten für die gerichtliche Geltend⸗ 
machung eines Anſpruchs auf Rückzahlung ge⸗ 


zahlter Stempelſteuer ſtellt eine Verjährungsfriſt 
dar, welche im Geltungsbereich des preußiſchen 
ſechs Kalender- 
monate, ſondern ſechsmal 30 Tage, alſo 180 Tage 


Allgemeinen Landrechts nicht 
beträgt. 

— Nach einer dieſer Tage erfolgten Ent- 
ſcheidung des Reichsgerichts iſt ein Wirth ver- 
pflichtet, am Tage jedem ſich anſtändig be⸗ 
nehmenden Gaſte Getränke zu verabfolgen, und 
macht ſich durch die Verweigerung einer Beleidi⸗ 
gung ſchuldig. 

— Im Inſeratentheil der heutigen Nummer 
finden unſere Leſer den Stettiner Fahrplan mit 
den vom 1. Juni d. J. in Kraft tretenden Aende⸗ 
rungen. 


| — Heute Vormittag war im Stitzungsſaal 


des Rathhauſes Verkaufstermin über eine der 
Stadt Stettin gehörende, von dem Bauterrain der 
Bugenhagenſchule übrig gebliebene Bauſtelle an 
der Löweſtraße mit einer Frontbreite von 23,82 
Metern, einer mittleren Tiefe von 31,55 Metern 
und einem Flächeninhalt von 752 Quadratmetern. 


Meiſtbietender blieb Maurermeiſter H. Wodtke 
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mit 24 Mark pro Quadratmeter. 


— Der Schneidergeſelle A. Berndt hat 
ſich am Mittwoch früh aus feiner alte Falfen- 


e 13 befindlichen Wohnung unter Zu- 


rücklaſſung ſeiner Sachen entfernt und iſt bis 
Es wird ange⸗ 


Montag, den 23. d. M., zur vierwöchentlichen 
Schießübung nach Hammerſtein aus. Die Zu- 
rückkunft erfolgt am 7. Juli. 

— Der Schuhmacher Dally, ein viel- 


ſich der Sklavenkönig Tippu Tip räthſelhafterweiſe fach vorbeſtrafter Menſch, iſt vorgeſtern von der 


Stanley in Afrika angeſchloſſen, darüber hat er 
ſelbſt in Matadi am Kongo, wo er zwei Tage 


(bieſigen Kriminalpolizei in Haft genommen wor- 
den wegen eines in Swinemünde ausgeführten 
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Berechnung nach dem Allgemeinen Landrecht. Hier- 
hauf ſtützt es ſich, wenn das Reichsgericht 4. Zi- 


angenommen hat: Die im $ 12 des preußiſchen 
Geſetzes vom 24. Mai 1861 beſtimmte Klagefriſt 


verblieb, einem dortigen Bewohner dankenswerthe Uhrendiebſtahls. 

Auskunft gegeben. Ihn drängte zu ſeinem Ent- — Einem Lindenſtraße 25, Hof 2 Treppen, 
ſchluſſe der eigene wohlüberlegte Vortheil. Bie wohnhaften Schankmädchen wurden am 17. d. 
jetzt glaubte er ſtets, daß Engländer und Belgier Mts. 68 Mark baares Geld, ein ſchwarzer Re⸗ 
ihm das Elfenbeingeſchäft in Tabora und Zanzibar genſchirm und eine kleine Damen-Reiſetaſche aus 
ſtreitig machen wollten. Dieſes Geſchäft blühte ihrer Wohnſtube geſtohlen, die Stube wurde mit- 
vor jo und jo viel Jahren. Unterdeſſen aber telſt Nachſchlüſſel geöffnet. 

ſeien die Bewohner Mittelafrikas gewitzigt wor- — Bei dem Gewitter am Dienſtag Mittag 
den und verlangten ihm unerſchwingliche Durch- ſchlug der Blitz in den Neubau Bogislawſtraße 17, 
laßgebühren ab; jo die Wa-Kundis, welche allein ohne zu zünden. Der Blitz traf zuerſt die ſüd⸗ 
im Beſitze der zur Durchſchaffung des Malagarazi! öſtliche Ede auf den Sims an der Dachrinne, 
nöthigen Boote find. Ferner waren die Deut- riß dort mehrere Mauerſteine los, fuhr dann in 
ſchen allgegenwärtig und ihre Anſprüche erſchwer- ein unter der Dachrinne befindliches Bodenfenſter, 
ten das Geſchäft immer mehr. Seitdem aber zerſtörte den Rahmen und die Fenſterſcheiben des⸗ 
Tippu Tip durch Stanley erfahren daß die Bel- ſelben und fuhr ſodann in das Innere des Hau- 
gier und Engländer ſich um Oſtafrika nicht küm⸗ ſes, woſelbſt er zwei und drei Treppen in den 
mern wollen, ſondern ſich damit begnügen, am Küchen einige Bleirohre beſchädigte. 

Kongo einen für alle zugänglichen Freiſtaat zu — Im Bellevue-Garten wurde im Septem- 


gründen, hielt er es für angezeigt, dieſen wer⸗ ber v. Is. ein ſchwarzes Armband mit weißer 


denden Staat zu unterſtützen und ſich ſogar zum Metall- und Perlen-Einlage gefunden. Daſſelbe 
Statthalter ernennen zu laſſen; denn jetzt eröffnet iſt erſt jetzt in die Hände der Polizei gelangt 
ich ihm für feine mittelafrikaniſche Waare auf und kann von der rechtmäßigen Eigenthümerin 
dem Kongo eine neue und bequemere Abzugsader, im Kriminal- Bureau in Empfang genommen 
auf welcher keinerlei Abgaben erhoben werden werden. 
würden. Sobald er daher bei den Stanley- — Auf dem im Dunzig liegenden Ziegen 
Fällen angekommen iſt, will er die Stationshäufer orter Schooner „Franz Gottfried“, Kapitän Pe- 
wieder aufbauen und alle einheimiſchen Häuptlinge try, war der Schiffsjunge Joh. Friedrich Su p⸗ 
zuſammenberufen, um ihnen ſeine Ernennung zum pras aus Memel ſchon auf der Fahrt nach 
Statthalter kund zu thun. Er zweifelt nicht im hier wiederholt von dem Beſtmann Michael Ben⸗ 
geringſten an dem Erfolg der Entſetzung Emin [ter aus Altwarp in roher Weiſe behandelt; auch 
Beys, denn Stanley ſei ein Araber an Thatkraft geſtern wurde dieſe Behandlung an Bord des 
und Einſicht. Vielleicht werde er ihn bis Wa⸗ Schiffes fortgeſetzt und ſprang Suppras in feiner 
delat begleiten; jedenfalls aber hoffe er einen Angſt über Bord, ſchwamm an das Land und 
Zug nach den Seen zu unternehmen, wenn die machte bei der Schifffahrts-Polizei Anzeige. In 
Oronung an den Fällen wieder hergeftellt ſel. Folge deſſen wurde Suppras in einem Gaſthof 
Beiläufig bemerkte er, daß fein eigentlicher Name untergebracht und gegen Benter Anzeige bei der 
Hamed⸗-ben Hamed ſei; Tippu Tip werde er nur königlichen Staatsanwaltſchaft erſtattet. 
ſcherzweiſe genannt wegen des nervöſen Zuckens — Die geſtern Abend im Bellevue ⸗Theater 
feiner Augenlieder. Im Deutſchen iſt zur Be- ſtattgefundene Aufführung der beliebten Operette 
zeichnung eines ähnlichen Fehlers der Spottname „Nanon“ hatte ein ſehr zahlreiches Publikum 
„Kneifauge“ geläufig. verſammelt. Regie und Kapellmeiſter hatten ihr 
London, 18. Mai. Das Unterhaus lehnte Beſtes gethan und das Enſemble der mitwirken⸗ 
nach ſechsſtündiger Verhandlung mit 242 gegen den Künſtler bot eine Muſterleiſtung. Die Da⸗ 
180 Stimmen den von Harcourt zum erſten Ar- men Gödecke (Nanon), Mara (Ninon), die 
tikel der iriſchen Strafrechtsvorlage eingebrachten Herren Rotter (Marquis von Marfillae), 
Unterantrag ab, wonach keine Vorunterſuchung Schnelle (Hektor von Marfillae) bilden ein 
ſtattfinden ſoll in Sachen, welche auf öffentliche Quartett, zu deſſen Engagement ſich ſowohl die 
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Direktion wie auch das Publikum nur gratuliren 
kann. Beide Damen wurden durch Blumenſpen⸗ 
den ausgezeichnet und rauſchender Beifall wurde 
den Obengenannten, ſowie Herren Grund 
mann (Abbe) und Herrn Drucker (Marquis 
d'Aubigné), deſſen prächtige Stimme nur durch 
das gar zu monotone Spiel beeinträchtigt wurde, 
nach jedem Aktſchluß zu Thell. 


— WMrncoiſte“. Ein angesehener yo... 
beamter wollte den Gegenbeſuch eines Oberforſt: 
beamten, wit welchem er in gewiſſen verwandt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen ſtand, ablehnen, und 
ſchickte zu dem Ende feinen vom Jagerlehrling 
zum Livreejäger erhobenen Bedienten mit dem Er- 
bieten ab: Der Herr Dberforft- und Jägermeiſter 
möchten ſich doch nicht bemühen, der Herr Ober- 
hof zan ließen ſich die Ehre der Reviſite verbit⸗ 
ten. Dem Neuling in der Hofſprache ſchien ge⸗ 
gen jo einen angeſehenen Forft- und Jagdbeamten, 
der eine große Wildbahn unter ſich hatte, die Ay 
rede in der kleinen Jagd zu gering und übel an⸗ 
gewandt; er richtete daher feinen Auftrag ver⸗ 
beſſernd folgendermaßen aus: „Der Herr Ober- 
hof, fein gnädiger Herr, ließen ſich die ihm 
zugedachte Ehre der Hirſchviſtte verbitten.“ 

— Man ſchreibt: Erlauben Sie mie, Ihnen 
nachfolgenden klaſſiſchen Ausſpruch eiues Lüneburger 
Landbewohners mitzutheilen, der vielleicht zur Er⸗ 
heiterung Ihres Leſerkreiſes dienen könnte. Zu 
einem Höhn einfach lebenden, doch aber gut ſituir⸗ 
ten Vollhöfner der Lüneburger Haide ſagte kürz⸗ 
lich deſſen Tagelöhner, höflichſt entrüſtet über deſ⸗ 
ſen Einfachheit und Enthaltſamkeit: „Hör' mal, 
W., Du biſt doch wirklich ein wunderlicher Keerl, 
Du kauſt nich, Du ſaufſt nich, Du lewſt ja als 
en Swien!“ f 

— (Amerikaniſche Kinder.) Der kleine 
Tommy hat von ſeinem Onkel ein unzerreißbares 
Bilderbuch geſchenkt bekommen. Als der Onkel 
Tage darauf die Eltern Tommy's beſucht, ſteht 
er, wie der Kleine auf's eifrigſte in das Buch 
vertieft iſt. Erfreut, daß ſein Geſchenk derartig 
in Ehren gehalten wird, fragt der Onkel: „Nun, 
Tommy, haft Du aus dem Buch ſchon Etwas ge- 
lernt?“ — „Gar nichts, Onkel! Den ganzen Tag 
grüble ich ſchon, wie man das Ding zerreißt und 
kann nicht dahinter kommen.“ 


Aus den Provinzen. 

Köslin, 18. Mai. Am 20. Juni wird die 
nächſte Schwurgerichtsperiode ihren Anfaug neh⸗ 
men, in welcher auch gegen den Brauereibeſitzer 
Grund verhandelt werden wird, dem nicht weniger 
als 15 Wechſelfälſchungen nachgewieſen fein fol- 
len. Rudolf Kroffke wird ſich am 8. Juni d. J. 
vor der hieſigen Strafkammer gegen die Anklage 
der verſuchten Verleitung zum Meineide zu ver⸗ 
antworten haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber das Befinden der unglücklichen 
Kaiſerin Charlotte von Mexiko, welche in dem 
einſamen Schloſſe von Bouchout weilt, kommen, 
wie die „Allg. Ztg.“ ſchreibt, ſeit einiger Zeit 
ſehr erfreuliche Nachrichten. Seit ungefähr ſechs 
Monaten hat ſich das Allgemeinbefinden der Gei- 
ſteskranken nicht allein gebeſſert, ſondern, was weit 
günſtiger iſt, die Beſſerung ſcheint eine anhaltende 
zu ſein. Zwar hatte die Prinzeſſin während ihrer 
nunmehr zwanzigjährigen traurigen Leidenszeit 
mehr als einmal lichte Augenblicke, in welchen die 
behandelnden Aerzte Hoffnung auf Wiedergeneſung 
ſchöpften. Doch folgte dieſen lichten Augenblicken 
immer eine lange Periode tieffter geiſtiger Um⸗ 
nachtung, welche jede Rettung auszuſchließen 
ſchien. Diesmal aber dauert der verhältnißmäßlg 
günſtige Zuſtand der hohen Frau ſchon ſo lange 
an, daß man wiederum einige, wenn auch ſehr 
ſchwache, Hoffnung zu ſchöpfen beginnt. Die 
Beſſerung des ſteliſchen Zuſtandes offenbart ſich 
vornehmlich in der Thatſache, daß die Kaiſerin 
ihre Aengſtlichkeit und ihr unſtätes Weſen ver⸗ 
loren hat. Sie wird nicht mehr von Schrecken 
ergriffen, wenn ſie zufällig ein ihr unbekanntes 
Geſicht erblickt, was bei der großen Dienerſchaft, 
die im Schloſſe um die hohe Kranke beſchäftigt 
iſt, von Zeit zu Zeit unvermeidlich iſt. Sie ver⸗ 
bringt auch nicht mehr, wie ſie dies ſeit Jahren 
that, Stunden und halbe Tage mit dem Suchen 
von Gegenſtänden auf dem Boden. In dem 
ganzen körperlichen und ſeeliſchen Leben der Prin⸗ 
zeſſin iſt vielmehr eine normale Regelmäßigkeit 
eingetreten, welche die Aerzte als ein ſehr erfreu⸗ 
liches Anzeichen erklären. Die Kranke ſpricht jetzt 
oft ſtundenlang mit den Hofdamen über Toiletten, 
Muſik und auch über die politiſchen Vorgänge. 
Die Prinzeſſin hat nämlich von jeher eine große 
Vorliebe für das Zeitungleſen an den Tag ge- 
legt, und die königliche Hofverwaltung in Brüſſel 
ſendet täglich ganze Stöße von Zeitungen nach 
Schloß Bouchout. Selbſtverſtändlich werden die 
Zeitungen vorerſt in Brüſſel genau durchmuſtert, 
damit nicht etwa irgend eine Notiz unliebſame 
Erinnerungen bei der Prinzeſſin erwecke. Mit 
beſonderer Vorliebe lieſt die Prinzeſſin Charlotte 
die „Revue des Deux Mondes“, den Pariſer 
„Figaro“ und die engliſchen Zeitſchriften „Illu⸗ 
ſtrated London News“ und „Graphic“. Daß 
das Erinnerungs vermögen nicht erloſchen iſt, zeigt 
folgender Vorfall, welcher ſich erſt dieſer Tage 
zutrug. Die Prinzeſſin las im „Figaro“ eine 
Unterredung zwiſchen dem Madrider Berichterſtat⸗ 
ter dieſes Blattes und dem Marſchall Bazaine. 
Beim Anblick dieſes Namens, der fie ſonſt an die 
mexikaniſchen Vorgänge erinnert hatte, zeigte die 
Kaiſerin nicht das geringſte Zeichen der Auf- 
regung, ſondern richtete vielmehr an ihre Palaſt⸗ 
dame eine Reihe von Fragen über das Schickſal 
Bazaine's, den ſie in Mexiko gekannt hatte. Die 
Mittheilung, daß auf den alten Marſchall, deſſen 
Verurtheilung durch das Kriegsgericht ihr bereits 
bekannt war, ein Mordanfall verübt wurde, ſchien 
ſie ſehr ſchmerzlich zu berühren. König Leo⸗ 
pold II., welcher ſehr oft, von einem Adjutanten 
begleitet, gegen Abend nach Schloß Bouchout rei- 
tet, um ſeine unglückliche Schweſter zu beſuchen, 
äußerte kürzlich ſeine Freude darüber, daß die 
Beſſerung im Zuſtande der Prinzeſſin anhalte. 
Leider iſt die Hoffnung der Aerzte auf eine voll- 
ſtändige Geneſung ſehr gering, und die ärztliche 
Kunſt wirkt ausſchließlich dahin, womöglich einen 
Rückfall zu verhindern. 

— Einen Anglerſcherz erzählen die „Potsd. 
Nachr.: Saßen ſich da in den letzten warmen 
Tagen zwei pajfionirte Angler und Freunde an 
der Havel in der Nähe des Tornow gegenüber. 
Der eine von ihnen beſaß zwar eine Angelkarte, 
aber das konnte die Fiſche nicht bewegen, ſich von 
ihm fangen zu laſſen. Der Andere war ein 
„Stipper“, der, wie es ſchien, einen großen Fiſch 
nach dem anderen aus dem Waſſer zog. Haß 
und Unmuth zogen in das Herz des unglücklichen 
Fiſchers. Schließlich konnte er ſich nicht mehr 
mäßigen, er beſtieg einen Kahn und ruderte nach 
dem anderen Ufer hinüber, um den angelkarten⸗ 
loſen Fiſcher auf das Ungeſetzliche ſeines Treibens 
aufmerkſam zu machen und ihn zugleich von dem 
Glücksplatz zu vertreiben. Der Andere zog in⸗ 
zwiſchen einen Fiſch nach dem anderen aus dem 
Waſſer, und als der unglückliche Angler ſich ihm 
ganz entrüſtet näherte und ihn anſchrie, zog er 
wohlgemuth wieder ſeine Angel in die Höhe, an 
welcher freilich ein recht anſehnlicher Fiſch bau⸗ 
melte, leider aber kein heimiſcher, ſondern ein 
Hering. Auf die zornigen Worte feines Freun- 
des hatte er nur die Antwort: „Na, wat willſte 
denn, Aujuſt, ick wer doch woll hier meinen He- 
ring wäſſern können?“ 


Schiffsbewegung. 
(Poſtdampfſchiffe der Hamburg⸗Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft.) 

„Hungaria“, 4. Mai von St. Thomas nach 
Hamburg; „Saxonia“, 7. Mai von St. Thomas 
nach Hamburg; „Thuringia“, von Hamburg nach 
Weſtindien, 9. Mat in St. Thomas angekommen; 
„Boruſſia“, von Hamburg nach Weſtindien, 9. 
Mai von Havre weiter; „Hammonia“, von New- 
york kommend, 10. Mai in Hamburg eingetroffen; 
„Francia“, 10. Mai von St. Thomas nach Ham⸗ 
burg; „Rhaetia“, von Hamburg nach Newyork, 
11. Mai von Havre weiter; „Bavaria“, von 
Weſtindien kommend, 12. Mai in Hamburg ein- 
getroffen; „Leſſing“, 12. Mai von Newyork nach 
Hamburg; „Marſala“, von Hamburg nach New⸗ 
vork, 14. Mai Lizard paſſirt; „Wieland“, ab 
Hamburg, 13. Mat in Newyork angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Fulda“, Kapt. R. 
Ringk, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen 
welcher am 7. Mai von Bremen abgegan, 
war, iſt am 16. Mai wohlbehalten in Newyork 
angekommen. 
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Eiſenach, 18. Mai. Die BR 
ſammlung des deutſchen Jagdjhug-Vereins, welch ; 
unter dem Vorſitze des Fürſten Hohenlohe hier 
tagte, hat Kaſſel zum nächſten Verſammlungsort 
gewählt. A 

Paris, 18. Mai. Der Präſident Greox 
konferirte heute, außer mit den beiden Kam 
Präſidenten Leroyer und Floquet, auch noch mit 
Briſſon, Raynal, Rouvier, Ribot und einigen 
anderen Kammermitgliedern. Wie man in par- 
lamentariſchen Kreiſen verſichert, wird der Prä⸗ 
ſident morgen mit Freycinet eine Beſprechung 
haben. 

Paris, 18. Mai. Der Sturz des Minifte- 
riums Goblet macht den Pariſern wenig Kum 
mer; aber ganz Paris beſchäftigt ſich mit der 
großen Frage, ob Boulanger gerettet und ins 
neue Kabinet herübergetragen wird. Von den 
275 Deputirten, welche gegen die von Goblet 
gutgeheißene Tagesordnung ſtimmten, gehören 162 
der Rechten, 113 den republikaniſchen Gruppen 
an; 23 Republikaner und 11 Konſervative ent- 
hielten ſich der Abſtimmung. Die 257 Deputir- 4 
ten, die für dieſe Tagesordnung, alſo für Goblet 
ſtimmten, waren ſämmtlich Republikaner. Grevy 
zeigte, als Goblet ihm ſofort nach der Abſtim⸗ 
mung ſeinen Rücktritt meldete, ein ſehr ruhiges 
Geſicht, ließ auch geſtern Abend noch Niemand 
ins Elyſee berufen und wird im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages wie üblich zuerſt die beiden Präſti⸗ 
denten des Parlaments einladen, ihm Bericht über 
die Lage im Palais Bourbon und im Luxembourg 
zu erſtatten. Frepcinet gilt für den muthmaß⸗ 
lichen Nachfolger Goblets; Grevy wird jedoch auch 
Rouvier, Deves, Raynal und Clemenceau zu Rathe 
ziehen, und es heißt ſogar, Clemenceau ſei gar 
nicht abgeneigt, ein Kabinet nach ſeiner Art zu 
bilden. 

Paris, 18. Mai. Im allgemeinen gilt 
Freycinet als der Präſident des zukünftigen Mi- 
niſteriums, wenn auch das „Journal des Debats“ 
meint, Clemenceau würde ſich dem Wiedereintritt 
Freyeinets widerſetzen. Die intranfigenten Blät- 
ter fordern Clemenceau auf, die Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte zu übernehmen. In opportuniſtiſchen Krei⸗ 
ſen iſt man entſchieden gegen die Herübernahme 
Boulangers in das neue Kabinet. Die Schwie⸗ 
rigkeiten der Lage laſſen annehmen, daß die Mi⸗ 
niſterkriſts keine unmittelbare Erledigung findet. 


En. 


“ 
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Dieſer Mahnung bedurfte es nicht. Graf 
Buchenrod ſteckte den Brief zu ſich, bot der Für⸗ 
den Arm und führte fie über die jchmale 
Brücke des Bergbaches in den Buchenroder Wald. 
„Laſſen Sie uns hier während unſerer Unter⸗ 
haltung auf und ab gehen; ich habe kalte Füße 
in dem naſſen Graſe bekommen, ſagte Fürſtin 
Gallikoff. 

Graf Eberhoed ſprach ſein Bedauern und ſeine 
Beſorgniß um ihre Geſundheit aus und fragte, 
ob es nicht zweckmäßiger ſei, ins Schloß zu ge- 
hen oder ſonſt wo ins Trockne. 

„Denken Sie denn, Graf Buchenrod, daß ich 
aus romantiſcher Schrulle Ihnen ſo abenteuerlich 

auflauerte ? erwiderte fie lebhaft. „Nein, Nie⸗ 
mand darf eine Ahnung haben, daß wir Verkehr 
miteinander gepflogen, daher dieſe verſchwiegene 
Regenpromenade; ich gedenke ein wenig Schick⸗ 
ſal zu ſpielen, und das Schickſal ſchreitet leiſe, 
„ Hommt heimlich und kehrt ſich nicht an Regen, 
voila! Doch nun genug Einleitung und Wetter ⸗ 
thema. Laſſen Ste mich kurz und offen fein. 
Antworten Sie mir ehrlich, wenn ich eine Frage 
thue, — ſonſt hören Sie mich ruhig an! — 
Sollte ich mich zu ſchwer auf Ihren Arm lehnen, 
jo bitte, ſagen Sie es — der Fürſt klagt immer 
darüber; ich vergeſſe mich nämlich vollſtändig im 
Eifer für Andere! — Vor allen Dingen beant⸗ 
worten Sie mir eine wichtige Frage: lieben Sie 
Leonie Maritine ka?“ a 


Troß der abſonderlichen Verhältniſſe, unter 
welchen dieſe Frage an ihn gerichtet wurde, be- 
jahte Graf Buchenrod mit einer Andacht und 
f Inbrunſt, als ſpräche er vor dem Altar. 

„Eh bien,“ erwiderte die Fürſtin im Tone 
uiufriedener Ueberzeugung. „Dies Ihr: „Ja“ iſt 
dos Fundament meiner ganzen, wichtigen, ge- 
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Roman von W. Egbert. 


0 VBörſenbericht 

Stettin, 20 Mai Wetter: wolkig. Teup + 14° 

Barom 29” 3", Wind SW. s 

Weizen höher, per 1000 Klgr. loko 174—178 bez per 
Maf⸗Juni 179,5 G. per Jun Juli 179,5—180 bez. 
per Juli⸗Auguſt 177,5 bez., per September⸗Oktober 172 
bia 173,5 bez 

Roggen höher, per 1000 Klar. loko 122-128 bez, per 
Mai⸗Iun 123,5 125 bez., ver Juni⸗Jult 125—126 bez., 
der Jull⸗Auguſt 126,5—127,5 bez., per September ⸗ Oktober 
129,5—180 bez. 
a dehnte, per 100 Klgr. Iofo o. F. b. Kl. 46 


B., ver SchiemberObinbe 45 B 
F. 41,8 bez, per Mat 41,4 nom., per Mal Jun do., 
ver Juni - 


„ver Mai 45 
Sytritus feſt u. ſteigend, per 10,000 Eiter % lofo e. 
Juli 416 nom. per Jult⸗Auaud 41,8—42,3 

bez, ber MugufirGentunher 42,6—48 bez., per Sep⸗ 


temberOktöber 43,1—43,6 bei. 8 
Vetroleum per 50 Klgr. loto 10,35 nerz. bez 


Kirchliche Anzeigen. 
m Sonntag, den 22, Mai, predigen : 
In der Schloß ⸗Kirche: 
der Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
rr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10½ Uhr. 
Prediger Katter um 5 Uhr. h 
uhr Verſammelung der konfirmirten Töchter im Pfarr⸗ 
ſauſe beim Herrn Konſiſtorialrath Brandt. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Baftor primarius Pauli um 10 Uhr. 
(Einführung eines Gemeinde⸗Kirchen⸗Aelteſten in ſein Amt.) 
(Beichte und Abendmahl fallen aus.) 
iger Steinmetz um 2 Uhr. 
rediger Dr. Scipio um 5 Uhr. 
In der ne Be he 
Diwiſtonspfarrer enfelder um 1 
1 (Militär⸗Gottesbien? 
Paſtor Wellmer aus Groß⸗Schwansfeld in Oſt⸗ 
preußen um 10%, Uhr. 
p 15 * das Paſtorat an der Gertrad⸗Kirche.) 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


— 


b 


aſtor Homann um 10 Uhr. 
Johanniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): 


ediger Sievert um 9 Uhr. 
der lutheriſchen Kirche (Renſtadt): 
Uhr und 5½ Uhr Lei ottesdienſt. 


10½ Uhr. 


ornei in 
Prediger Dr. Scipio um 
In Zorney in en: 


Bethani 
ssdcitor Brandt um 10 Uhr. 


2Boftor Mans 
(Nach der Predigt Vage und Abendmahl.) 


um 10% 


— 


end⸗Gottesdienſt.) 
Im der Luther- Kirche Tu Ale: 
r Naſtor um 9 Uhr. 
Guß de Predigt — 22 Abendmahl.) 
Tuer Singer un 11 Abr 5 
i dergemeiube (Elijebethftenfe 46) ; 


Spiegel um 4 
Kirche (im Stbniglichen Schloß): 


Ssriieher 


r d sche 


her bon 6 Uhr Abends und Morgens von 7 Uhr 
geöffnet 

Im Eeemannsheim (Krautmarkt 2): 
ſenſtag Abend Uhr Gottesdienſt: Herr Paſtor Fürer. 


F in ae 
Ein Berliner Gchaus (3 Minuten vom Alexanderplatz) 
t feſten Hypotheken und Mittelwohnungen iſt gegen ein 
in der Nähe einer Provinzial ſtadt zu vertauſchen. 
Genaue Offerten unter C. F. SL an die Expedition 
ſes Blattes, Kirchplatz 8. 


efma rien zu Sammlungen verkauft, 
Zee 


kauft, tauſcht 
> meyer, 


. 0 Nürnberg. 
kontinental marken, ca. 200 Sorten, per Mille 60 9, 


fährlichen Enthüllung! Vielleicht begehe ich einen 
Verrath an der Freundſchaft; doch da ſich die 


„Intereſſen derſelben faſt immer denen der Liebe 


unterordnen müſſen — wage ich es. Vernehmen 
Sie denn —, die Fürſtin blieb ſtehen und 
dämpfte ihre Stimme zu einem eindringlichen 
Flüſtern, das wie ein elektriſcher Strom durch 
Eberhards Ohr in fein Herz ſchlug, „— Leonie 
liebt Sie gleichfalls, liebt Ste leidenſchaftlich und 
ſchon lange, lange ehe Sie fie kannten!“ 

Es entſtand eine Pauſe. Fürſtin Gallikoff 
hätte am liebſten wieder zu ibrem Taſchenfeuer⸗ 
zeug gegriffen, um den Effekt ihrer Worte auf 
ihres Begleiters Antlitz zu beobachten. 

„Nun,“ äußerte fie, ungeduldig über des Gra⸗ 
fen Schweigen und die undurchdringliche Finſter⸗ 
niß, „Sie ſchreien nicht einmal auf vor Seligkeit 
und Ueberraſchung? Das war das Mindeſte, 
was ich erwartete!“ 

Eberhards ſtürmiſcher Athem verrieth, wie 
lebhaft er empfand, dennoch ſagte er anſcheinend 
ruhig: 

„Ihre Worte entzücken mich, Fürſtin, doch 
überraſchen fie mich kaum. Meine Liebe zu Leonie 
Maritineka ift derart, daß fie mit keinem Wider ⸗ 
ſtande rechnet und Gegenliebe als eine Nothwen⸗ 
digkeit voraueſetzt, ahnt, glaubt, behauptet! Die 
Kunde, daß fie mich eher liebte, als ich fie, kann 
ich kaum faſſen; mir iſt, als liebte ich ſte von 
Ewigkeit — ohne Anfang, ohne Ende.“ 

Mit dieſer letzten, durch Entzückung eingege- 
benen Phraſe ſuchte er den Umſtand zu ver- 
ſchleiern, daß er jeinen Freund Felix bereits als 
Leonie erkannt habe; dieſe Entdeckung wollte er 
auch der Fürſtin gegenüber einſtweilen noch als 
Geheimniß bewahren. 

Eudoxia Michailomna nickte, durch ſeine Ant- 
wort zufriedengeſtellt, mit dem Haupte; gleich 
darauf ſchüttelte fie es ſchwermüthig und mur- 
melte leiſe vor ſich hin: 

„Meine theure Leonie! In welchen Vulkan 
hat ſte ſich da geſtürzt!“ 
Dann wendete fie 
Buchenrod: 


ſich wieder an Graf 


. 


Näheres koſtenfrei durch den 


Kur das ganze Jahr. — 520 
Am 


EE 


Suftkurort 


im Fichtelgebirge, 
freundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahuſtation, Geburtsort Jean 
Paul Fr. Richters. Liebliche Lage, herrliche Gebirgsumgevung, die berühmte zu Wunſiedel ge 
hörende Lniſenburg; ½ Stunde entfernt Aleranderabad; leichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt auf 
die entfernteſten Gebirgsgipfel nur Tagespartien; ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche, nerveuſtärkende 
Waldgebirgsluft, Fluß⸗ und Wannenbäder, Mineralwäſſer ı. j m. 
Billige Preiſe Keine Kurtaxe. 
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„Ich kenne Sie nicht, Graf! Ach, Leonie iſt 
jo edel, ſo ſchön, ſo bedeutend! Ich wünſche 
von Herzen, Sie verdienten fie! Glauben 
Sie es?“ ſetzte ſte, da der Graf ſchwieg, naiv 
fragend hinzu. 

„Ich fürchte, nein!“ erwiderte er aufrichtig. 
„Aber fragt Liebe nach dem Werthe?“ 

„Ach Gott, nein, das thut ſie nicht, das weiß 
ich ſehr wohl; es war eine müßige Frage 
überdies kennt ſich ja Niemand ſelbſt!“ 

„Vielleicht darf ich hoffen, meine Gnädige, 
daß Sie mir Gelegenheit gewähren, von Ihnen 
kennen gelernt zu werden!“ 

„Gern! Hauptſächlich deshalb bin ich hier, 
nämlich um Sie perſönlich zu einer Soiree, die 
morgen auf Erthal ſtattfindet, einzuladen. Sie 
haben zwar früher, trotz naher Nachbarſchaft, 
durch keinen Annäherungsverſuch Luſt verrathen, 
meine Salons kennen zu lernen, doch jetzt werden 
Sie kommen, nicht wahr?“ 

Es lag eine kindliche Freundlichkeit in dieſer 
Bitte. 

Statt aller Antwort küßte der Graf dankbar 
die kleine, feinbehandſchuhte Hand der Fürſtin. 

„Darf ich auch auf meiner Angebeteten Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſer liebenswürdigen Einladung 
rechnen?“ fragte er. 

„Behüte! Wir konſpiriren ja! Doch Sie wiſſen 
ja noch nicht die Hälfte! Sehen Sie, Graf, ſo 
bin ich! Viele Gedanken, die ſich überſtürzen, ſo 
daß ich die Hauptſache vergeſſt. Es iſt ein 
Mahlſtrom in meinem Gehirn, zuweilen auch in 
meinem Herzen! Wenn ich endlich einmal alt und 
geſetzt fein werde, dann — doch was ſchwatze ich 
ſchon wieder von mir; hören Sie jetzt die Haupt⸗ 
ſache in Kürze: der Brief auf Ihrem Herzen, 
ich meine den Sie vorhin der treuen Tatze der 
Sphinx entnahmen, enthält Leonies Abſchied von 
Ihnen für ewig!“ 

Graf Eberhard äußerte einen ſchmerzlichen Aus- 
ruf, unterbrach aber die Rede der Fürſtin nicht; 
ſie fuhr fort: f 

„Leonie will Sie nicht wiederſehen, um ihre 


Wunfiedel 
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Kurorts⸗Verein. 
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Wasserheilanstalt Bad Elgersburg 
im Thüringer Walde. 
Renommirteſte Anſtalt f. Anwend. d. Waſſerheiloerfahrens; für elektr., pneumat, diätet. Behandl.; f. 
Maſſage u. Heilgymnaſt.: f. klimat. u Terrain⸗Kuren, f. Mitchell's Maſtkur; f. Molkenkur und Sommerfriſche 
Bedeutende Erfolge bei den verſchiedenſten Leiden, beſonders bei Nervenleiden. 


Saiſon 1. Ap il bis 1. Oktober. — 


Met ü M. — Eiſenbahnſtation. — Ausgezeichn. Verpflegung. — Civile Preiſe. — 
29. Mai, Feier des 50jährigen Beſtebens her Anſtalt — Paſſanten und Touriſten finden jederzeit 

freundliche Aufnahme. — Näheres durch gratis Proſpekte und die Direktion. 

Dr. med Barwinshi — Fr. Mohr. 


Bad Freienwalde a. 0. 
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künſtliche Widerftandefraft nicht wie Schnee in 


uhr Früh⸗Gottesdienſt. „ 10 Uhr Hochamt BEE 
— 23 Um 8 vg Nachmittags Maiandacht 
us 5), Segen 

Der Kaötftuhl iſt bei Sonn⸗ und Feſttagen Abends 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. 
Saliniſche Eiſen quelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Douchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 
kohlenſäurehaltige Soolbäder, künſtliche Bäder aller Art, namentlich Sool, Schwefel, Fichten ⸗ 
nadel⸗ und Laugen⸗Bäder, Verabreichung von Molken und ſämmtlicher natürlia er Mineralwäſſer. 

Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit rheu⸗ 
matiſchen Leiden, Lähmungen ac, 

Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 
erteichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchaktiger Laube und Nadelholzwälder und 
iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 
Leſekabinet, zwei Mal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohmingen von 3— 30 A pro Woche. Ber 
ſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſvektion zu richten. 


Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 
Irisch- röm. und Dampfbäder. Elektr, und pneumat Behandlung. 


Kaltwasserheilanstalt, 


Eisenquelle. Molken. Alle Minerals eser in natürlicher Temperatur. 
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Kefyr. — Be- 
wührter Nachkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 
Prospekte gratis durch die 


Städtische Badeverwaltung. Stadtreth Gustav Roessler, Vorsitzender. 


und 


erühmter olken- 8 77 x A a f Vorzügl. Que,ı wasser-Ver- 

3 8 Fuss über Schweiz (Ct. ene aut lag ne 15 Br 
em Meere. unt. Leitg.v.Hrn.Dr.Wir 

Prachtvolle Aussicht auf HEIDE. N bisher Dirigent der Wasser- 


heilanstalt Mammern. 
Molken-, Sool- u. Fichten 


den Bodensee und Gebirge. 
Casino; Kurgarten; 


Kurkapelle ; Waldpark. 
nn 


FREIHOF 


Hötel & Pension 


Kurhaus I. Ranges. 


2 758 5 Neue Einrichtungen für — 
igene Sennerei, Milchstation ! Catarrh der Respirations- 
Grosse, schattige Anlagen. Hy dr opherapie, organe. Anämie. Nerven- 
Frühlings- u. Herbstaufent- Besitzer: krankheiten. Chronische 


halt sehr zu empfehlen. Magen- und Darmkatarrhe, 


Säle und Appart. heizbar. Altherr-Simond. i Rekonvalescenz. 


ö 2 e 9 85 une er = 
Pension mit Zimmer Fr. 7 bis Fr. 10 täglich. — Bergbahn Rorschach-Heiden. 


Wen erötuer B eTIIn C. Neu eröffnen 


[24 Nr * 
„Münchener Hof“, 
tel ersten Ranges 5 2 
Spandauer-Strasse 11 12, Ecke Kaisar-Wilhelm-Strasse, 
Beste Geschäftslage, a 
nahe der Börse, den Linden und dem Alexanderpiats. 


Zimmer von 1,50 M. an, — Restaurant und Bäder im Hause. 
Fahrstühle nach jeder Etage. 


Dresden N., Hotel Kaiserhor 
und Stadt Wien, 


an der Augustabrücke, vis-A-vis der Brühl'schen Terrasse frei gelegen. 
Telephon. — Bäder. — Grosser Garten. M. Canzler. 
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der Sonne zu ſchmelzen. Sie wünſcht, daß Sie 
fie vergeſſen. Mit fieberhafter Haft flehte fie 
mich an, ſogleich mit ihr nach Rußland abzurei⸗ 
ſen, und da ich mich weigerte, gedachte ſie in 
ihres läſtigen Schattens Begleitung, ich meine 
Mania Maritinska, auf und davon zu gehen. 
Meine ſtürmiſchen Bitten haben ſie endlich dazu 
vermocht, mir morgen noch eine Soiree arrangi⸗ 
ren zu helfen, dies iſt — Pardon, Herr Graf 
— die Galgenfriſt Ihrer Liebe; denn iſt Leonie 
erſt in unſere Steppen geflohen, bleiben Sie mit 
Ihrer Leidenſchaft auf ewig verwittwet zurück! 
Ich, die ich in Ihre Gehtimniſſe eingeweiht bin, 
kann aber einen unſinnigen Schickſalsſtreich nicht 
ruhig mitanſehen, nämlich, daß zwei Liebende wie 
Sie und Leonie wegen einer Verwechslung, die 
vor acht Jahren paſſirte, jetzt nicht die Seligkeit 
der Vereinigung genießen ſollten! — Ihre ge⸗ 
ſchiedene Gemahlin ſteht nämlich dieſer Vereini- 
gung nicht mehr im Wege!“ 

„Iſt der Brief aus Salzburg angekommen?“ 
fragte der Graf faſt athemlos und ſetzte in ge⸗ 
ſpannter Erwartung mit geſenkter Stimme hinzu : 
„Irmgard iſt — todt?“ 

„Todt für die Welt, alſo auch für Sie, ihren 
ehemaligen Gatten — Irmgard iſt Nonne ge- 
worden.“ 

Graf Buchenrods Schweigen und die Finſter⸗ 
niß verbargen Fürſtin Gallikoff zu ihrem lebhaf⸗ 
ten Bedauern abermals den Eindruck ihrer wich⸗ 
tigen Nachricht. 

„Und dennoch ſagt mir Leonie für immer 
Adieu?“ fragte Eberhard ſchwermüthig nach eini⸗ 
gem Nachdenken. 

„Unbegreiflicherweiſe! Sie behauptet, Irmgards 
vorwurfsvoller Schatten ſtände zwiſchen Ihnen 
beiden! Irmgards unverſchuldetes Unglück, ihr 
gebrochenes Sein ſchriee ein gellendes Nein der 
Verzweiflung in die ſelige Bejahung Ihrer Liebe! 
Noch behanptet Leonie die Kraft zu haben, ſich 
von Ihnen zu trennen, aber nicht mehr nach 
einem Wiederſehen. Dies Wiederſehen und Ihre 
Vereinigung will ich daher bewirken und thue es 
mit dem beſten Gewiſſen; denn ich möchte be⸗ 
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Bezirksverein „Stettin“ 
der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger. 


Die Mitgliederz 
Betriebsjahr 1885 / 
58 außerordentliche Mitglieder gegen 56 in 1885/86, 

744 ordentliche a 726 = = 

‚802 Mitglieder gegen 782 in 1885/86, 

ift alſo um 2 außerordentliche und 18 ordentliche Mit⸗ 

glieder geſtiegen. Die jährliche Einnahme pro 1886/87 

betrug ‚St 4713,18 gegen , 4586,72 in 1885/86. Es 

beſtehen an den Küſten des Bezirksvereins 14 Rettungs⸗ 
ſtationen, und zwar: Zinnowitz Swinemünde⸗Weſtſtrand, 

Swinemünde ⸗Oſtſtrand, Ziegenort, Berg Dievenow, 

Neuendorf, Hoff, Treptowerdeep, Colbergermünde, Fanken⸗ 

hagen, Rügenwaldermünde, Jershöft, Stolpmünde und 

Scholpin und iſt für das Betriebsjahr 1887/88 die Neu⸗ 

begründung einer Doppel⸗Rettungsſtation (Boot und 

Rak⸗ ten apparat) in Colbergermünde projektirt. 

An Stelle des durch den Tod aus dem Vorſtande ge⸗ 
ſchiedenen Oberlehrers Herrn Theodor Schmidt iſt Herr 
Konful Hermann Waechter zum Vorſtandsmitgliede ges 
wählt worden. 

Am 4 und 5. Juni d J. wird die 21. Ausſchuß⸗ 
Verſammlung der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger in unſerer Stadt tagen und iſt für die 
Feſtlichkeiten das nachſtehende Programm entworfen: 

Freitag, den 3. Juni 1887, 

Abends 8 Uhr: Begrüßung der Herren Delegirten im 
Garten reip der Veranda des Concerts und 
Vereinshauſes. 

Geſelliger Abend 
Sonnabend, den 4. Juni 1887, 

Vormittags 9½ Uhr: Generalverſammlung im kleinen 
Saale des Concert⸗ und Vereinshauſes. 

Nachmittags 3 Uhr: Feſteſſen im großen Saale des 
Concert⸗ und Vereinshauſes. 

Nachmittags 6 Uhr: Fahrt per Dampfer von Dampf⸗ 
ſchiffsbollwerk aus über den Dammſchen See nach 
Gotzlow von wo Rückfahrt per Dampfer gegen 
10 Uhr Abends. 

Sonntag, den 5. Imi 1887, 

Morgens 8 Uhr: Fahrt per Dampfer über Swinemünde, 
woſelbſt Uebungen der Rettungsſtation ſtattfinden, 
nach Heringsdorf, von wo die Rückfahrt um 
6 Uhr ſtattfindet 


5 des Bezirksvereins betrug in dem 


— 


Zur Betheiligung an dem Feſteſſen und der Dampfer⸗ 
fahrt am Sonnabend, den 4 Juni 1887, iſt die Löſung 
einer Feſtlarte & % 6 pro Perſon (ercl. Wein), für die 
Fahrt nach Swinemünde reſp. Heringsdorf eine ſolche 
& A: 2 pro Perſon erſorderlich. 


Wir erſuchen alle Mitglieder unſeres Be zirksvereins, 
ſowie die Freunde unſeres Geſellſchaft, an der Feſtlichkeit 
und der Ausſchuß⸗Verſammlung theilzunehmen und die 
Anmeldungen zur Betheiligung bis zum 2. Juni d. J. 
an Herrn Hans Haaſe. ltkeſtr. 13, 2 Tr., oder an 
den Schriftführer des Bezirksvereins Herrn Helmuth 
Schröder, Sellhaus⸗Bollwerk 3, part, woſelbſt auch die 
> neuer Mitglieder erfolgt, gütigſt gelangen zu 
aſſen. 


Stettin, im Mai 1887. 
Der Vorſtand des Bezirksvereins „Stettin“ der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. 


Haker, Kommerzienrath Vorſitzender. F. Joers, Königl. 
Schwediſcher und Norwegiſcher General⸗Konſul, Stell⸗ 
vertreter deſſelben. Hellmuth Schröder, Kaufmann, 
Schriftführer. Albert Schlutow, Kommerzienrath. 
Barandon, Looſſen⸗ Kommandeur. Carl A Domcke, Kaufe 
mann A. Weglandt, Kaufmann F Schwuz, Kapt⸗ 
Expert. O. Langerhannß, Kapt.⸗Expert. Reppenhagen, 
Direktor der Neuen Dampfer⸗Kompagnie. H. Ho'ſrichter, 
Kaufmann. Franz Gribel, Königlich Portugieſiſcher 
General⸗Konſul. P Hemptenmacher, Kaufmann. Hans 
Haaſe, Kaufmann. Max Metzler, Kaufmann. 
Hermann Waechter, Konſul. 


Wegen Fortzuges wünſche mein Manu⸗ 
faktur- und Modewaaren-Geſchäft zu ver⸗ 
pachten. 

Stavenhagen (Meckl.). 


Moritz Meyer zus. 


geliebt. Kann eine liebende Frau ſchweigen, 
wenn man ihr ihre Liebe abſtreitet? Nein, die 
kleine Irmgard wußte nicht, was Liebe iſt, und 
hätte es nie gelernt; aber Leonie weiß es und 
wird es nie verlernen!“ 

„Sehr wahr, Fürſtin!“ äußerte der Graf hoch⸗ 
aufathmend und vor ſich hin lächelnd. 

Eudoxia Michailowna fuhr fort: 

„Irmgard hat wie ein empfindliches, eigenſinni⸗ 
ges Kind verſtockt geſchwiegen, wo ſie durch ein 
einziges Wort ihre Unſchuld beweiſen konnte; fie 
bat in verdrießlicher Reſignation ihre Mama für 
ſich handeln laſſen, und als ihre Sache verloren 
war, ſich ſchmollend ins Kloſter zurückgezogen. 
Freiwillig hat ſie die Schiffe hinter ſich verbrannt, 
mag ſie nun auf ihrer einſamen Inſel bleiben! 
Ihrem Porträt nach paßt ſie vorzüglich zur Him⸗ 
melsbraut mit dem ſanften Geſichtchen und den 
ſchwärmeriſchen Blauaugen. Ich bin überzeugt, 
fie fühlt ſich vollkommen glücklich in ihrem hei⸗ 
ligen Berufe und die Möglichkeit, wieder Gräfin 
Buchenrod zu werden, würde ſie in ein Meer 
von Aengſten und Zweifeln ſtürzen. Schonen 
wir en —— 8 


— — —— — — — — — 
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Max Borchardts 
Möbel-, Spiegel: 
u. Volfterwaeren Magazin, 
16— 18, Beutlerſtr. 16 — 18, 
parterre, erſte, zweite u. dritte Etage, 
empfiehlt Möbel in allen 8 von 
den einfachſten bis zu den ele ganteſten 
in größter wahl zu nicht —— 
billigen Preiſen 
Max Borchardt, 2 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


IN 


Glaſirte 
Thonröhren, 
Kuh⸗ und 
Pferdekrivpen 
und Tröge. 
Drainröhren, 
Schieferplatten 
zum Auslegen 


iert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 
Jeinſte 
Speilebutter 


verſendet in Poſtfäßchen, 8 Pfd. Inhalt,? franko 8 4 
gegen Nachnahme. 


Emil Janz, 
Alt⸗Skoepen per Skoepen, Oſtpr. 
RETTET TIEREN EN 
Bettfedern u. Daunen 


in beſter Waare, 


fertige Betten, Matratzen, 
4 Bettſtellen, 
fertige Braut⸗Ausſtattungen, 


fertige Kinder⸗Ausſtattungen, 
vorzüglich und zu billigſten Preiſen. 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße. 


In Sturm's Universa 


F. SOENNECK ENS 


BRIEFORDNER 


Die Registrierung D. Reichs- Patent 
kann zu jeder Zeit Apparate: 
begonnen werden. 3 8 12 20 30 


System Soennecken: M. 8,25 12.— 19,50 29.50 42,— 
Shannon: „27, — 53,— 101, — 165.— N 

Dabei ist Soennnecken’s System viel praktischer 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollaut be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. — In allen Schreib- 
warenhandl. vorräthig, wo nicht, liefern wir direkt. 
„ SOENNECHEN’s VERLAG, BONN. 
Berlin — Leipzig. 


2 


garantirt grösster 
Schutz gegen Feuer, 
Fall und Einbruch. 
Amtliche Atteste 
und illustrirte 
Preislisten gratis. 


ſelbſt verſtellt und dadurch 


Schloß iſt das einzige Schloß für Geld⸗ 


e deſſen Schlüſſel Iſich im Schloſſe 
jede wenge Nachſchlüſſels 


abſolut unmöglich mach 


r EEE TE ERENTO BEE EEE 


er Ade’m neueſtes federloſes Defenſor⸗ 


Aſthma 


iſt heilbar. Proſpekte gratis. 
Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau bei Berlin. 


ſchwören, Ihre kindliche Gemahlin hat Sie wit” 


36 babe 3 Ei Well, ler 3 
gard an meine Seite zurückrufen mit der 25 
henden Liebe für eine Andere im Herzen, hieße 
jenes Verbrechen begehen, deſſen ich ſie damals 
irrthümlich zieh.“ 

„Ganz recht! Was nützen Erwägungen des 
Verſtandes, Kombinationen mit Unmöglichkeiten 
in dieſem verwickelten Prozeſſe, wo der entſchei⸗ 
dende Richter allein Amor iſt! Und Amor hat 
entſchieden! — Kommen Sie alſo morgen und 
nützen die Stunde! Leonie muß durch Ihre Ge- 
genwart überraſcht werden, der Sieg wird Ihnen 
nicht ſchwer werden! Ich mußte Ihnen dies Alles 
mündlich jagen, daher, Herr Graf, dies wunder- 
liche Rendezvous im Regengerieſel!“ 

Eberhard empfand eine warme Regung auf- 
richtigen Dankes für die ſelbſtloſe Bemühung und 
Vermittelung dieſer neuen, ſchätzbaren Freundin; 
er nannte ſie mit einem abermaligen Handkuß 
enthuſtaſtiſch ſeinen Schutzengel. 

Sie unterbrach ihn, indem ſie an ihre naſſen 
Füße erinnerte und unter ſeiner Begleitung den 
Heimweg einſchlug. 

In der Nähe des Erthaler Schloſſes mußte er 
we — ihren Wunſch verabſchteden und ſie ver- 


BAD WILDUNGEN. 


11 1 5 ie 5 el 


fenden Büsche 
dem verheifungsvollen Gruße: aaf Morgen!“ Sehnſucht und Neid. 


Die erleuchteten Fenſter einiger Parterrezimmer 
ihrer viiginellen Wohnſtätte ſtrahlten Fürſtin 
Gallikoff entgegen. Sie zog die Kapotte tiefer 
ins Geſicht und betrat vorſichtig und geräuſchlos 
die Veranda, die ſich an der halben Front des 
Schloſſes hinzog. 

Die zierlich geſchnörkelten Säulen und Gitter 
von vergoldetem Gußeiſen, welche noch kein ber- 
gendes Rankenwerk wohlthätig verhüllte, um den 
launiſchen Kontraſt dieſes modernen Produktes zu 
dem düſteren Maſſiv des alten Schloſſes zu mil- 
dern, funkelten im Lampenſcheine, der aus dem 
Innern der Salons fiel. 


Drinnen, ein Bild anmuthender Traulichkeit 
und fröhlicher Behaglichkeit, war eine Gruppe 
von Eudoxia Michailowna's Gäſten beim Thee 
verſammelt, drei bis vier elegante, junge Damen 
mit ebenſoviel Kavalieren im zwangloſen Geplau- 
der begriffen. 

Wenn fröhliche 
Taſſengeklirr und ſtrahlender 


Menſchenſtimmen, Lachen, 
Kerzenſchein in 


kalte, regneriſche 4 1 Lil e 8 


7 r 


Gegen Stein, Gries, Nieren⸗ und Blaſenleiden, Bleichſucht, Blutarmuth, Hyſterie ꝛc. ſind 


ſeit Jahrhunderten als ſpeziſiſche Mittel bekannt: Georg-Biltor-Onelle und Helenen⸗ Quelle. 


Waſſer der⸗ 


ſelben wird in ſtets friſcher San verſendet. — Anfragen über das Bad, Beſtellungen von Wohnungen im 
e 


Badelogirhauſe und Europa 


n Hofe ac. erledigt: 


Die Inspektion der Wildunger zer Mineralquellen-Aktlengesellschaft. 


Die Hannover-Prannſchweigiſche Hagelſchäd Hagellhäben- Verſicherungs-Geſellſchaft 


vom Jahre 1 
verſichert Fr ſehr günſtigen Bedingungen eee ir Art gegen Hagelſchaden und vergütet ſolchen 


ſchon von 6 °/, an. 
der Umgegend ausgeführt. 


geldern, erhoben. re vermittelt 


Die Regulirungen werden ſtets koulaut in der Regel durch Mitglieder der Geſellſchaft aus 
Die Beiträge werden erſt im November unter Ausſchluß von Vorprämien und Lege⸗ 


Die Haupt⸗Agentur in Tempelburg. 
E. Kuck. 


——— Ball 


deiner ——- 


bei Glatz in Schlesien, klimatischer waldreicher Höhen-Kurort von 568 m. Seehöhe, mit sämmtlichen Er- 
fordernissen eines Terrain-Kurorts, besitzt drei kohlensäurereiche alkalisch-erdige Eisen- Trinkquellen, 


Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche Molken- und M 


Milch-Kuranstalt. Reinerz 


ist demnach angezeigt bei sämmtlichen Krankheiten auf anämischer Basis: Krankheiten des Blutes, des Nerven 


systems, Magen- 


er 
ndangen der 
— exsudativen 


Lungen und des Rippenfells, chronischen Krankheiten der weiblichen 2. — 
Prozessen. Angenehmer Sommeraufenthalt. Saison vom 1. Mai d. 


Darm-Katarrhen, Reconvalescenz, Herzschwäche und Herzfehlern mit beginnender Compensations 
Fettleibigkeit, Tuberkulose. Ferner bei idiopathischen Katarrhen der Athmun; 


onischer 
e una 
ber. 


organe und e 
is 0 


Stat. Nenndorf, 
Hann.-Altenh. 
Bahn (via Weetzen). 


Bad Nenndorf. 


_ Station Haste, 
Hann. Staatsbahn, 
direkter Anschluss. 


Stärkstes Schwefelbad Deutschlands und Soolbad. — Saison: 1. Mal bis Ende September. 


Wohnungen gut und preiswerth in den 6 Königlichen Logirhäusern (Kurhaus, 


Staatlich normirte Preise. 


Badehaus etc.). 


Omnibus: Bahnhof Nenndorf, auf Wunsch Bahnhof Haste. — Vorbestellung von Wohnungen erbeten. 
Königl. Kommissionsrath E. A. Mumzel, Pächter der Königlichen Logirhäuser. 


Baſeler Depoſiten⸗Bank. 


(Kapital 8 Millionen Fr. Nominativ⸗Aktien d 5000 Fr. 1/; einbezahlt) 


Vorſch üſſe auf öffentlich 


ot Werthpapiere 


= für 3—4 Monate, mit eventuellen Erneuerungen, 
8 lo Bins per Jahr. — Keine Proviſionsberechuung. 


Baſel, 10. Mai 1897, 


Berlin 


> 


N. Hes 


Königlieher Hoflieferant, 


Die Direktion. re 


Berlin 


Sa 


Seidenwaaren-Fabrik, Mode-und Manufakturwaaren etc. 


Telephon 1100. Leipziger Strasse r Strasse 87, SW. Telephon 1100. 


d Ae 


ht 


J 


enthaltend das 


Verzeichniss 


aller Neuheiten n 


Frühjahr und Sommer 
in Seidenwaaren, Kleiderstoffen für Haus und 
Promenade, Gesellschafts- und Reisezwecke, 
Konfektion, Spitzen, Spitzenstoffen, Decken, 
Tüchern, Gardinen, Teppichen, Neglige-Stoffen 


etc. 


ist erschienen 


elc., 


und wird auf Wunsch gratis und franko zugesandt. 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 20 Mark 
am er 


Die ion aaren-Fahrik 


zu Burgkemmätz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 


empfiehlt ihre innen und aussen glasirten 


und Fag 


Thon rohre 


in allen Dimensionen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 


| Angermünde, Eberswalde, Berlin 


Schweri 
ne "Eolberg, S 


e 


Weinen Frs ing ein Ge 


Die draußen im regneriſchen Dunkel lauſchte, 
war eine reiche, beneldete Fürſtin, der Mittel- 
punkt jener fröhlichen Geſellſchaft, vollkommen be⸗ 
rechtigt, in jenen ſtrahlenden Salons ihren Ther 
zu ſchlürfen, mitzulachen und mitzuplaudern, und 
dennoch preßte ſie die Hand auf's Herz, um das 
wehe Gefühl von Sehnſucht und Neid zu er⸗ 
ſticken, welches ſie aufſeufzen machte, als fie jo 
heimlich in ihr Eigenthum blickte. Ihr Blick 
ſchweifte dabei mit eigenthümlichem Feuer zwiſchen 
zwei Perſonen jenes Kreiſes hin und her. Die 
eine derſelben war Leonie; ſie lehnte — ein we⸗ 
nig zurückgezogen von der Tafelrunde in 
einem Lehnſtuhle; auch fie lächelte, während die 
Anderen über irgend ein Witzwort in teiteres 
Gelächter ausbrachen; doch dies Lächeln war 
automatenhaft; ihr Geiſt weilte anderswo, und 
wenn ihr Mund zu lügen vermochte, ſo konnten 
es ihre Augen nicht; dieſe ſchweiften in ſchwär⸗ 
meriſcher Verlorenheit nach oben und verriethen 
der beobachtenden Freundin deutlich, daß Leonie's 
Gedanken Graf Buchenrod umſchwebten. 
Jortſezung folgt.) 


2 


Rheumatismus. 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, jo doz 


der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig gehen 
lernen. Durch eine Einreibung gelang es mir nun, * 
Leiden ſchnell und glücklich zu beſeitigen, und habe ich 
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden 
holfen, bin gern bereit, es jedem Rheumatlamustruule 
Luc zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur 


M. Roderwald, Magdebur 
Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 


9 
Vertreter geſucht. 

Eine leiſtungsfähige größere Cigarrenfabrik in der 
Nähe von Mannheim, in billigeren und mittleren Preis⸗ 
lagen arbeitend, ſucht gegen gute Proviſion einen einge⸗ 
Mp tüchtigen Vertreter. 

Offerten unter HI. 100 an die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3 


Eisenbahn- Fahrplan 
vom 1. Juni 1887 ab. 


Abgang der Züge von Stettin nach; 
Stargard, Colderg, Danzig, Kreuz 
ei dien 5 U. 25 M. Meg 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
6 U. 30 M. Mes 
6 U. 40 M. Mrs 


erſonenzug 
Küſtrin, Breslau Perſonenzug 


9, 
6 U. 44 M. Mu 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 20 M. Mrz. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 9 U. 36 M. . 
Küſtrin, Reppen Perſonenzug 10 U. 45 M. Dran 
Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 
Nano eine Strasburg, 
j Schwerin, Lübeck, Ham⸗ 
Schnellzug 
Stargard. Colberg, Dari 


Angermünde, Schwedt, Ebersw 
rankfurt a. O, Berlin 

Perſonenzug 12 

Alt⸗Damm Perſonenzug 

Angermünde Perſonenzug 
Küſtrin, Reppen, Frankfurt a. O., 

Breslau Schnellz zug 


11 U. 5 N. Bm 
ee: 


Perfonenaug 


Kourierzug 
Strasburg, Noto 
5 
tolp 

Perſonenzug 
Angermünde, Schwedt, Eberswalde, 
ankfurt a. O., dar 
. onemug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
nzug 


Person ne 
Paſewalk, Stralſund, Swinemünde, 
olgaft, Prenzlau Perſonenzug 
Küſtrin Perſonenzug 
Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſone ug 9 
Stargard Gem. Er 10 
Ankunft der Züge Stettin 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
e du 
ug 


Stargard 
e 


Stargard Gem. 
Angermünde Gem. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Küſtrin, Königsberg i. Nm. 
erſonerzug 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 
aſewalk Perſonenzug 
Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Schwedt Perſonenzug 
Stolp, Colberg, Stargard 
Perſonenzug 
Berlin, Eberswalde, 8 
ankfurt a. O. Expreßzug 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 
Paſewalk Perſonenzug 
Perſonenzug 


11 U. — M. Bea, 


1 U. 16 M. Nm 
3 U. 10 M. Nm. 


3 u. 20 M. Ru 
8 u. 88 M. Mu, 


Danzig, Colberg, Stargard 


Expreßzug 
Grünberg, Reppen, Frankfurt a. O., 
trin Perſonenzug 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgaſt, Swine⸗ 
münde, Paſewalk Schnellzug 
Berlin, Eberswald, Frankfurt a. O., 
Ange e, Schwedt 
Perſonenzug 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Perſonenzug 
Breslau, Küſtrin Schnellzug 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Schnellzug 
Stargard, Kreuz Perſonenzug 
Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
onenzug 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 


Ro Tröge, bart gebrannte Klinker, Flur- und Bei, bean ge „5 


Trottoir-Platten eto. 


er 


Frankfurt 
Breslau, Küſtrm 


O. Perſonenzug 10 u. 89 M. Abd 


Perſonenzug 11 U. 50 M.“ Abd. 
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